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Zur Lehrerfortbildung in Kram.
(Fortsetzung.)

Leider hat man cs bisher bei der Einrichtung 
der Lehrerbildungsanstalten ganz übersehen, dafür 
zu sorge», daß beim künftigen Lehrer der Grund zu 
dieser Wirksamkeit im Wege des Unterrichtes gelegt 
und er mit den gehörigen geistigen Mitteln zu 
einer so ersprießliche» Thätigkeit anögeslattet werde. 
ES wäre hier viel zu thun, mindestens aber die 
Einführung der Nationalökonomie als Lehrgegenstand 
in der Lehrerbildungsanstalt dringend nothwendig. 
Weiters hätte, allerdings nur der wohlunterrichtete 
Lehrer auch politische Aufklärung unter dem Volke 
anzustrebeu und eingedenk der Aufgabe der Schule, 
daß sie Nationen und Consesfionen zu versöhnen 
habe, politische Agitationen zu bekämpfen. Wie sehr 
Aufklärung ^'politischer Hinsicht unfcrm Bolke noth- 
thut, das weiß wohl jedermann. Dadurch, daß man 
dem gemeinen Man»« politisches Bewußtsein ver­
schaffte, würde man dem Fanatismus entgegenarbei- 
ten und verhüten, daß die Masse zu politischen Par­
teizwecke» misbraucht und zu ihrem Nachtheile aus­
gebeutet werde. Unsere gegenwärtigen Lehrer aus 
dem Lande bedürfen in dieser Hinsicht selbst noch 
sehr vieler und gründlicher Aufklärung; durch ihre 
politische Halbbildung verursachen sie oft mehr Nach­
theil als Nutzen, indem sie die Köpfe verwirren und 
mit falschen Anschauungen erfüllen. Ueberhaupt 
tritt an den Lehrer auf dein Land' in vielen Be­
ziehungen die Nothwendigkeit heran, den Mann der 
Wissenschaft zu stellen, nicht etwa nur der Schul­
jugend gegenüber, sondern allen wißbegierigen Leu­
ten. Der Lehrer soll ein lebendes Conversations- 
Lexikon sein, überall soll er sich anökennen. „Woz» 
ist er Lehrer, wenn er nichts weiß!" Es ist immer­
hin beschämend für ihn, wenn er sich in irgend 
einer Richtung als Ignoranten bekennen muß. Man 
bilde sich also, wen» nicht feinet-, so doch der Leute

wegen fort, damit man in ihren Augen nicht sich 
selbst und den ganzen Lehrstand bloßstelle und her- 
absetze.

Die zweite Richtnng der Fortbildung ist die 
in Bezug auf das Schulwesen, die unser eigentliches 
Thema bildet. Dieselbe ist auf zweifachem Wege 
zu betreiben: als Selbstfortbildnng und auf dem 
Wege der Association. Keiner schließt den ändern aus.

Wenden wir uns zur Selbstfortbildnng. Der 
Abiturient der Lehrerbildungsanstalt ist trotz der 
bereis mitgemachten praktischen Hebungen »och kein 
Lehrer. DeSwege» kann er eine Lehrstelle nur pro 
vijorisch versehen und erst nach einer mindestens 
zweijährige» Verwendung im praktischen Schuldienst 
sich zur Lehrerprüfung inclde». Damit will aber 
nicht gesagt sein, daß dann der Lehrer seine praktische 
Bildung abgeschlossen habe und sich als vollendeten 
Meister ansehen könne; — es ist damit nur die 
Prüfung feiner Befähigung durch andere abgeschlos­
sen worden. Dagegen bleibt dieselbe von da an ihm 
selbst überlassen. Er selbst fühlt eben am besten, 
woran cs ihm noch fehlt, und wenn er dies anch 
nicht sogleich vollständig und genau wissen kann, so 
wird er es im Verlaufe feiner LehrpraxiS allmälig 
inne. Er hat also nun selbst Kritik an seiner Lehr- 
thäligkeit zu üben, und dies macht Fortbildung ohne 
Ende nothwendig. Durch täglich gemachte neue Ent­
deckungen und angebrachte Verbesserungen schreitet 
er in Tüchtigkeit, Sicherheit und Gewandtheit in 
der Lehrmeisterschaft vor, ohne sie selbst je für voll­
endet zu Hallen. Auch das S'udium der Kinder 
u»d ihrer Behandlung mit Rücksicht auf ihre I n ­
dividualität bereichert feine Kenntnis der Schule 
allmälig und wird ihm zur eigentlichen Fortbildung 
in seinem Berufe.

So bilden sein eigenes Ich uud seine Zöglinge 
die Objecte eines Studiums, zu dem er nur eigene 
sorgfältige Beobachtung braucht und bei dem er jedes 
Buches entrathen kann. Anders ist es bezüglich der

Fortbildung in den UnterrichtSgegenständen; hier ist 
er an die Lektüre gewiesen.

Die eiste n»d »olhwendigste Lectüre des Lehrers 
ist das Schulgesetz. — Durch das neue Volksschul­
gesetz sind die gesammte» Schulverhältnisse gründ­
lich geändert worden. Es ist also unumgänglich 
nothwendig, diese» neuen Grnnd, auf dem wir unser 
Gesammlwirken einrichleu sollen, in allen seinen 
Theilen kennen zu lernen und uns mit demselben 
vertraut zu machen. Der Lehrer soll im Geiste des 
Schulgesetzes sei» Amt übe», dies kan» er doch nur 
dann, wenn er nicht nur in den Geist des Gesetzes 
eingedruugen ist, sondern sich auch vou demselben 
hat durchdringen lassen. Es wäre also nicht nur 
und namenilich bei der Ausbildung der Lehrer dar 
auf zu sehen, daß sich dieselben eine vollkommen 
Kenntnis der Schulgesetze erwerben, sondern aucl> 
bei den bereits activen Lehrern, insbesondere bei 
den älteren, denen das Verlassen der bis nun gilti- 
gen Normen schwer wird, mit Strenge darauf hin 
zu wirken, daß sie sich diese Kenntnis im nothwen- 
digen Masse zu eigen machten. Sehr angezeigt 
wären nach dem Vorgänge in anderen Ländern auch 
bei uns Vorlesungen über Schulgesetzkunde, während 
des Schuljahres für die Stadtlehrer und im Fort- 
bildungscurse für die Landlehrer.

(Fortsetzung folgt.»

P o litische  Nundschau.

Laibach, 6. August.
Inland. Wie aus Finanzkreisen berichtet 

wird, zeigen die S  taa  tse i nua hm e u des h e u ­
r i g e n  J a h r e s  denselben raschen Fortschritt, der 
seit drei Jahren stetig zu beobachten ist. Die 
Steuern fließen so regelmäßig und reichlich, daß 
der Finanzminister nicht blos auf die ihm im Fi- 
uanzge'etze eingeränmte Ermächtigung zur Hinaus­
gabe von zehn Millionen Rente verzichten kann, daß 

! er vielmehr noch in die Lage kommen dürste, die

JeM'eton. .

Misbrauch des Beichtstuhls.
(Fortsetzung.)

Wenn Sie nun, meine Herren, den natürli­
chen, aus dem Gewissen entsprungenen, angeborenen 
Sittlichkeitsbegriff als Maßflab an jene Handlun­
gen des Paters Gabriel anlegen, deren er vor den 
Schranken dieses Gerichtes überwiesen wurde, so 
werden Sic gewiß zu dem Schlüsse kommen, daß 
sich derselbe einer Nichtswürdigkeit ohnegleichen 
schuldig gemacht hat nnd daß es nicht bloS ein 
Recht, sondern geradezu eine Pflicht der Presse ge­
wesen ist, solche Uebelthaten, solch' grelle» M is- 
brauch rj„xr coiisessionclle» Einrichtung a»S Tages­
licht z» bringe» uud die weibliche Jugeud, sowie 
deren Eltern und Erzieher vor einem derart mis- 
drauchten, sogenannten heiligen Orle gerade so zu 
warnen, wie vor einem Hause, in welchem eine 
tvdlbringendc Epidemie ihre» Herd aufgeschlagen 
hat. Doch, so ruft man von der anderen Seile 
entgegen: Was ijt deuu geschehe», das diese sitt­

liche Empörung rechtfertigen sollte? Das Verbre­
chen der Schändung hat Pater Gabriel nicht be­
gangen, der Ablassuugsbeschluß des Landesgerichtes 
beweist dies. Nun, meine Herren Geschwornen, das 
gebe ich zu, ei» unsittliches Attentat in diesem 
Grade ist nicht erwiesen worden, hat vielleicht anch 
nicht stattgesuude». Die Thätigkeit des Paters Ga­
briel beschränkte sich vorläufig auf Worte und Be­
tastungen. Wenn dasselbe in einem Wirthshause 
geschehen wäre, wer würde so viel Aufhebens da­
von machen? Ich frage aber, meine Herren Ge­
schwornen, und appellire an Ih r  angeborncs S itt- 
lichkeitsgesühl: Is t cs dasselbe, ob solche Dinge in, 
Wirthshause öder im Beichtstühle geschehen? Is t 
cs unsittlich oder nicht, wen» ein Priester den from­
men Glauben eines sitlenreincn Mädchens benützt, 
um dasselbe durch fanatisch-religiöse und wohllüstige 
Reden bis zur Ekstase aufzuregen, wenn er es in 
diesem Zustande kraft der priesterlichen Autorität 
auffordert, de« Umgang mit ihrer Mutter zu be­
schränken , sie iu Gewissensfrageu nicht zurathe 
zu zi-hen, wenn er dann durch sortgesetzte Verwei­
gerung der Eommuniou, dnrch die Vorspiegelung,

daß all' das Beten und Beichten nichts nütze, sein 
Opfer mit wahrhaft dämonischer Gewalt an sich 
fesselt, weil es glauben muß, es könne ohne ihn 
nicht selig werde»; wen» er dann seine Büßerin, 
deren innere Aufregung so hoch gestiegen ist, daß 
sie sich in ihrer Angst um das ewige Seelenheil 
in blindem Vertrauen an die Gebote des Gesalbten 
anklammert, mit uufläthigeu Rede» übergießt, ihre 
schlummernde Sinnlichkeit aufzureizen sucht; wenn 
er von ihrem schöne» Buse» zu ihr spricht, sie mit 
zärtlichen Namen überhäuft, ihr die schamlose Frage 
vorlegt, ob sie wisse, ob Adam den Apfel vorn oder 
hinten angebisse» hat, sic auffordcrt, lüsterne 
Theater und Unterhaltung!» zu besuche», ihr dann 
vorwirft, daß sie ein so Harles Herz gegen ihn 
habe, sie, die ihm so gut gefalle, die er so lieb 
habe, die so schön gebaut, so gut genährt sei; wenn 
er sagt, mit ihr könne ein Mann seine Freude ha­
ben; wen» er die Hoffnung aussprichl, daß sich doch 
bald mit ihr was richten lassen werde, uud ihr zu- 
sichert, sic glücklich zu eine», heilige» Leibe zu ma­
chen, und wenn er alle diese seltsamen Hciliguugs 
versuche vorläufig damit schließt, beim HerauSgehen



Mehrerfordernisse für die Beamten (fünf Millionen) 
und für die böhmischen Ueberschwemmten (eine 
M illion) a»S den laufenden Einnahmen bestreiten 
zu können. Bekanntlich ist eine ministerielle Eoiii- 
Mission damit beschäftigt, die Erhöhung der Beamten- 
gehakte, die im Jahre 1872 nur einen provisorischen 
Charakter hatte, dauernd sest̂ usetze». Es heißt, die 
Commission sei mit ihren Arbeiten nahezu fertig 
»nd der Mehrbedarf, den sie für die Gehalte in 
Anspruch nimmt, betrage zehn Millionen. Besonders 
reichlich fließen in diesem Jahre die außerordent­
lichen Einnahmen. Die durch die beiden böhmischen 
„Chabrussc" veranlaßten Güterübertraguugen haben 
dem Staatsschätze anderthalb Millionen zugeführt; 
auch der durch die Wclla»östc!luiig hervorgerufene 
lebhafte Realitäteuverkchr in Wien, sowie die neuen 
Börseiigriliidungen habea an den wachsenden Ein­
nahmen einen guten Theil. Die günstigen Finanz. 
Verhältnisse bleiben auch aus den Eurö der vsterr. 
Rente nicht ohne Einfluß und wersen gewiß dazu 
beitragen, den durch frühere Sünden schwer ge­
schädigten Credit Oesterreichs wieder herzustelle».

Wenn Geistliche wegen irgend eines Verbre­
chens veriirthcilt werden, so ist das ein M a r t y ­
r i u m .  DaS „Vaterland" macht sich zum Organ 
dieser Doctriue und stempelt damit die Auflehnung 
gegen die Gesetze zu einem heiligen Acte. Es ist 
jedoch nicht der Prozeß des Pater Gabriel, der dem 
feudalen Organ zu diesen Behauptungen Anlaß 
gibt, sondern das Gerichtsverfahren gegen den 
„würdigen Priestcrgreis", den Pfarrer Locke von 
Tissa in Böhmen, der am 30. J u li zu Prag in 
erster Instanz wegen Verbrechens der Ruhestörung 
auf der Kanzel zu sechs Wochen Kerkers verur- 
rheilt wurde.

Das „Vaterland" schreibt wörtlich: „Der
würdige Pfarrer hatte gethan, waö gegenwärtig 
ein Verbrechen ist, einige Monate früher aber aus­
gezeichnete Loyalität war. Einige Monate früher 
staud ein Ausgleichsministerinm an der Spitze des 
Staates, an die Stelle der December-Versassung 
sollie eine andere treten. Damals wurden die Ver­
fassungstreuen von officiöse» Blättern, welche uns 
heute denuncire» und gelegentlich als Hochver­
rä te r brandmarke», als „Schmeißfliegen", „soge­
nannte Verfassungssrcunde" rc. geschmäht. Damals 
vertraten Männer, welche heute in den höchsten 
amtlichen Stellungen blinde Werkzeuge des centra- 
listischen Systems sind, mehr od>r minder eifrig 
die föderalistische Action. Damals klagten die k. k. 
Staatsanwälte auf Ruhestörung, wenn inan der 
ministeriellen Action gegenüber die December Ver­
fassung als unantastbar bezeichnte. Damals votirte 
der tiroler Landtag unter der Zustimmung Sr. 
Excellenz des Herr» Grafen Taaffe feine die De- 
cember - Verfassung entschieden negirende Adresse.

aus dem Beichtstühle ihren Busen wohlgefällig zu 
betasten? Sind dies nicht Unsittlichkcitcn der gröb­
sten Art, um so empörender, weil sie nach einem 
wohldurchdachtcn Plane angelegt sind und weil die 
religiösen Gefühle des Mädchens, ihr Glaube an 
den göttlichen Berns ihres Beichtigers, an die Un­
fehlbarkeit des Priesters als Brücke benützt wurden, 
um in-ihr Inneres zn gelangen und ihre sinnliche 
Leidenschaft in Wallung zu bringen ?

Ja, aber von einem Verbrechen im Beicht­
stühle ist die Rede, und nach dem Strafgesetze bil­
det dies alles noch kein Verbrechen —  so argumen» 
tir t diese Anklage.

Nun, meine Herren Geschwornen, der Begriff 
„Verbrechen" ist ein zweifacher; der technische, so 
wie ihn das positive Strafgesetz aufslellt, und der 
gemeingiltige, welchen die öffentliche Meinung, die 
Denkart des Volkes und hiedurch der Sprachgebrauch 
desinirt. Diese beiden Definitionen gehen nun oft 
sehr weit auseinander: Das Volk bezeichnet manche 
verabscheuuugswürdige That als Verbrechen, deren 
im Strafgesetze gar keine Erwähnung geschieht; eö 
hat eben in seiner Gesammtheit ein viel feineres sitt­
liches Gefühl, als es die dürren Hof-Commissionen

Damals hatte Statthalter Baron Conrad in Ober- 
österreich nichts gegen die Aüsglcichsadrefsc des dor 
ligen La-idtagS ciuzuweudeu."

W ir haben es ja immer gesagt, daß das M i ­
nisterium Hohenwart die' totale Verwirrung aller 
RcchtSbegrisfe auf feinem Gewissen hat und daß statt 
des Pfarrers Locke die damalige» Minister uns der 
'Anklagebank sitzen sollten. Das entgegenkommende 
Eingeständnis des „Vaterland" nehmen wir mit 
unbedingter Genugthnung zur Kenntnis.

Die kroat i sche Regierung hat einer In te r­
pellation im Landtage insoferne praktisch Rechnung 
getragen, als sic die Eintreibung der Steuern durch 
die Gemeinde» bis 1. Jänner sistirte. Auch soll, 
sie sich wirklich mit dem Gedanken tragen, nicht 
allein die Universität mit allen vier Facultäten, 
sondern auch die Handels-Akademie noch in diesem 
Jahre ins Leben zu rufen. Wie sic öaö bewerkstel­
lige» zu könne» glaubt, wenn sie bei Besetzung der 
Lehrkanzeln das Interesse der Wissenschasieu fördern, 
nicht aber Siuecnren ertheilen und ein politisches 
Geschäft machen will, ist absolut nicht zn begreifen.

Ausland. I n  sehr bemerkenswerther Weise 
spricht sich eine wiener Corrcspouüenz der „Kölni­
schen Zeitung" aus Anlaß der Dreikaiser-Zusammen- 
kun ft über die S t e l l u n g  O e st e r r eichs 
zur I  es n i se n f r a  ge aus. Es heißt daselbst: 
„Daß die berliner Zusammenkunft eine reaktionäre 
Bedeutung hat, ist bei dem Bündnisse der Ultra 
montanen mit der Rcaetion und der Stellung der 
deutschen Staatsmänner zu den Ullramontanen ge­
radezu undenkbar. Trügt nicht alles, so dürste 
Deutschland sogar nicht lauge mehr allem dastehen 
im Kampfe gegen de» Jesuitismus und das angeb­
lich dem Grafen Andraffy zugeschriebene Wort: „Er­
denke nicht mit Kanonen auf Spatzen zu schießen", 
wird wahrscheinlich bald durch die Ereignisse wider­
legt sein, so zwar, daß, wenn Oesterreich-Ungarn 
auch nicht Kanone» gegen die Jesuiten auffahren 
läßt, doch immer einige Schüsse aus Handseucr- 
wasfcn abgegeben werden, die allerdings erst nach 
wohlüberlegter Zielung fallen sollen. Inwieweit die 
Jesuitenfrage eine rein innerösterreichische sein mag, 
steht »och dahin. Jedenfalls wird cs denjenigen 
nichtösterrcichischen Jesuiten, welche aus Deutschland 
vertrieben, in Oesterreich-Ungarn ein Asyl suchen, 
ebensowenig vergönnt werden, die Gastfreundschaft 
zu misbrauchei, die sie genießen, als es den Welfen 
einst gestattet wurde, Oesterreich zum Herde ihrer 
Agitationspropaganda zu machen. I n  dieser Rich­
tung darf mau binnen kurzem eingreifende und wich­
tige Entschließungen erwarte».

I n  B e r l i n  werden bereits große Vorberei­
tungen für die Drci-KaiserZusammciikunft getrof­
fen. Zu Ehren der anwesenden Gäste wird ein 
Manöver in seltenem Maßstabe veranstaltet. Es

hatten, die seinerzeit das Strafgesetz machten, und 
die sich hiebei vor allem durch die Rücksicht ans die 
Autorität in Staat und Kirche leiten ließen. Wer 
beispielsweise ein braves Mädchen durch Liebes- 
schwüre und Versprechungen verführt und dasselbe 
dann in Schande und Elend hochmüthig verküm­
mern läßt, ist kein Verbrecher nach dem S traf 
gesetze, wohl aber i» den Augen des Volkes, der 
öfscntlichcn Meinung; Eltern, die ihre Kinder ver­
wahrlosen und gleichgiltig oder gar in habsüchtiger 
Freude gewähren lasse», daß dieselben tiefer und 
tiefer bis zu den untersten Stufen menschlicher 
Verworfenheit sinken, sind dem Arme des Staats­
anwaltes entrückt, gleichwohl aber brandmarkt sie 
der Volksmund als beiweitem größere Verbrecher 
denn etwa diejenigen, deren idealer Freiheitsdrang 
eine Begnadigung zu Pulver und Blei im Gefolge 
gehabt hat. So sieht denn auch die öffentliche M ei­
nung ein Verbrechen darin, wenn ein Priester den 
Beichtstuhl misbraucht, um ei» unschuldiges Ge­
schöpf durch unfläthige Reden für gewisse Zwecke 
zu präpariren, alle sinnlichen Leidenschaften in dem« 
selben zu wecken und eö schließlich gar um seinen 
Verstand zu bringen.

wird dasselbe eine große Ausdehnung habe», in der 
Linie von Tempelhof über Charlottenburg »ach Span­
dau sich erstreckend. Das Hauptquartier soll im 
Schlosse zu Charlvtteuburg aufgeschlage» werden, 
wo auch die beide» hohen Gäste Wohnung nehmen. 
Die Lager der inanöverirendcn Truppe» werde» sich 
auf dem freien, der Villeuaulage von Wefteiid ge­
genüber befindlichen Hochplateau befinden, welches 
sich links nach Schloß Ruhwald und dem spandaner 
Bock hinzieht, vorne nach der Hamburger, respective 
lehrter Bahn und rechts »ach Charlottenburg ab­
senkt. Auf diesem weiten Schlachtfelde werden ver- 
muthlich auch die offenen Fcldattagnen, namentlich 
die feindlichen Cavallerierenconires ausgeführ» wer­
de». ES habe» hier fpeciell zu dem Zwecke des 
Manövers schon seit einige» Tagen von Offizieren 
die Vermessungen staltgefundeii. Auch finden hier 
fast täglich vorbereitende Manoverexercitien größerer 
Truppentheile statt.________________

. M a l -  u u o  ' M v t t M l - Ä M l c r M t j e i l e i l .  
2ocal-Chromk.

— ( D e r  A r b e i t e r - K r a n k e n -  unk> I n  - 
v a l i d e n - U 5 t c r  s tüt zungsverei n)  schloß un- 
längst wieder ein Semester ersprießlichen Wirkens mit 
einer Rechnungslegung, aus welcher die Wohlchal dieses 
humanen Jnstiiutes vollkommen erhellt. Im  abgelau­
fenen Halbjahre wurden nämlich auf Grundlage ärzt­
licher Zeugnisse zwei und dreißig Parteien mit Unter- 
stlitzungsbeiträgen beiheilt, dadurch so manche Thräne 
getrocknet, an so manchem Krankenbette Hilfe und 
Trost gespendet, so mancher Familie der ernährende 
Later, die liebende Mutter gerettet. Möge die Gunst 
des PublicumS dem wohlihätigen Vereine erhalten 
oleiben, der Quell der edlen Beiträge und milden 
Spenden immer reichlicher fließen — der Segen und 
die Dankesthränen der Armen, denen dadurch Linderung 
und Trost geworden, werden ein reichlicher Lohn sein. Im  
einzelnen wurden unterstützt: Schott Jakob, Schul­
lehrer, für 21 Wochen mit 102 fl.; Perdan Josef, 
Mittler, für 8 W. mit 40 fl.; Zergot Emma, Schnei- 
dermeistcrsgaltin, sUr 7 W. mir 35 f l. ; Betik Jakob, 
Tischler, für 10 W. mit 50 f l . ; Miöiö Josef, Dienst- 
ir.aiin, für 14 W. nnd 6 Tage mit 78 fl. 50 kr.; 
^reskvar Maria, Tabakirasikantin, sür 6 W. mit 30 f l . ; 
Rannicher Josef, Schuhmacher, für 2 W. und 4 Tage 
mit 12 fl. 80 kr.; MajerSki Maria, SchuhmacherS- 
gattin, für 3 W. mit 15 f l . ; Ceh Thomas, Tischler, 
ftir 1 W. mit 5 f l ; Skerbic Franziska, Arbeiterin, 
sür 3 W. mit 15 fl,; Bariolin Veopold, Arbeiter, 
sür 5 W. mit 2 5 f l. ; Hivic Matthäus, Schuhmacher, 
sür 2 Wochen ^nit 10 fl. 48 kr.; Kallan Kasper, 
Schneider, für Medicamente mit 1 fl. 42 kr.; Ma. 
golic Felix, Schneider, sür 2 W. mit 10 fl.; Bon­
car Maria, Arbeiterin, sür 2 W. mit 9 fl. 20 kr.; Ce? 
Maria, Arbeiterin, sür 1 W. mit 5 f l . ; Ahakö Karl,

Freilich, im Strafgesetze steht von diesem Ver­
brechen nichts, die Verfasser desselben waren wohl 
von der fromktie» Voraussetzung ausgcgaiigcii, daß 
ein Priester im Beichtstühle nichts übleS thun 
könne. Gleichwohl finde» wir wcnigstciiö ciiic Aaa 
logie dafür im Straf-Codex. Nach 8 12 macht sich 
derjenige, welcher gegen eine» Mensche» in feind­
seliger Absicht auf solche Art handelt, daß daraus 
eine Geisteszerrültuiig erfolgte, des Verbrechens der 
schwere» körperliche» Beschädigung schuldig. Unter 
dieser Handlung versteht »uu die juristische Praxis 
allerdings nur ein körperliches  ̂ äußerliches Attentat. 
Ich frage Sie aber, meine Herren Geschworenen, 
wen halten Sie für ei»e» größere» Verbrecher, den­
jenigen, der etwa bei einer Rauferei eine» unglück­
lichen Schlag auf den Kopf des anderen führt, 
so daß dieser eine Geisleszerrüttung erleidet, oder 
denjenigen, der seine geistige Macht, die Autorität, 
die er über fromme Seelen Hit, weil sic an seine 
göttliche Sendung glauben, dazu anwendet, um in 
überlegter, beharrlicher Weise die Sinne eines un­
schuldigen Geschöpfes durch Aufwühlung seiner Lei- 
denschaftrn zu umdüftern?

(Fortsetzung folgt.»



Zimmermaler, für 2*/, W. mit 12 fl.; Sterniüa > — (Schadenfeuer . )  Am 1. d. um 11 Uhr
Josef, Arbeiter, für 1 W. mit 5 f l . ; Mervar ,^ranz,! nachts brach in Obergurk Feuer aus und brannte 
Hausmeister, für 1 W. mit 5 fl,; RebeZaik Cacilia,! dem Anton Godec das Haus sammt dem Wirthschafts- 
für 4 Tage ckit 3 fl. 50 kr.; Bogataj Maria, Ent-Gebäude gänzlich ab. Der Gcnannte hatte sich vor 
bindungsbeitrag mit 6 fl.; Trontel Maria für 1 W. kurzem bei der Vcrsicherungsbank „Slavija" sehr hoch
mit 5 fl.; Poiokar Paul, Dlenstmann, für 6 Tage 
mit 4 fl. 20 kr.; lsivkoviz Karl, Dienstmann, für 
1 W. mit 5 f l . ; Budnar Balentin, Dienstmann, für
5 Tage mit 3 fl. 50 kr.; Zadnik Joses, Dienstmann,
für 6 Tage mit 4 fl. 20 kr.; KnHck Josef, Dienst 
mann, für 3 W. mit 15 fl. ; Hren Josef. Condncleur, 
für 1 W. mit 5 fl.; Rüting Kar>, Factor, für 3 
W. mit 15 fl.; Mccnik Franz, Dienstmann, für 4
Tage mit 2 fl. 80 kr.; Konöar Michael. Schneider,
für 1 W. mit 5 fl.; Jzvolmk Franz, Schuhmacher, 
siir 2 W. mit 10 fl. Im  ganzen 550 fl. 60 kr.

— ( Gr u n d z ü g e  f ü r  die P r ä m i i r u n g  
der Pf e r de . )  Der Ackerbauminister hat, von der 
Absicht geleitet, die Bertheilung der Pferdezucht-Prämien 
auf bestimmte, den Zuchtverhältnifsen der einzelnen 
Vänder zusagende Normen zuillckzuführen, an fämmt> 
liche Landesbehörden, beziehungsweise Landes-Comnnf- 
sione,, für Pferdezucht-Angelegenheiten die auf Grund 

Beschlüsse der jüngst abgehalienen Pferdezucht-En­
quete abgehalienen „Grunbzüge für die Prämiirung 
der Pferde" hinausgegeben, welche für die Ausarbei­
tung der von Jahr zu Jahr auszustellenden detaillirten 
Prcimmiirungs Programme in Hinkunft als Richtschnur 
iU dienen haben und denen gemäß auch im laufenden 
Jahre bereits die Prämienvenheilungen stallfinden, 
welche jedoch allfällige, den fpeciellen Zuchtverhältnifsen 
der einzelnen Länder zusagende Abweichungen und 
Aenderunge», insoweit sie sich innerhalb des allgemei­
nen Rahmens dieser Bestimmungen bewegen, nicht aus- 
ichließcn sollen.

-— ( St e r ns c hnupp en . )  In  den Nächten 
dom 8. bis 12. August wird man eine größere Menge 
Von Sternschnuppen am Himmel erblicken wie ge­
wöhnlich. tzz djx Meteore, welche dem großen
elliptischen Meteor-Ringe angehören, dessen Aphsl 
(Sonnenferne) fast doppelt so weit als der Radius der 

»Neptunbahn, also zweimal 600 Millionen Meilen, 
von der Sonne enifernt ist und dem eine Umlaufs- 
Zeit von 105 bis 120 Jahren zukonimt. Bekanntlich 
ist die Grüße und Lage des elliptischen Ringes über­
einstimmend mit dem des Kometen I I  1862. Die 
meisten Meteore dieses Schwarmes strahlen aus einem 
Punkte von 5I.o gjeciasc. und 55" nördl. Declination 
aus, kommen also auS dem Sternbilde des PerseuS, 
daher sie auch als „Perseiden" bezeichnet werden.

— ( St aat ss t i  pend i um ) sürdie landwirth- 
schasiliche Lehranstalt F ra n c is co -Jo fe p h in u m  in Möd­
ling. Mit Beginn des Studienjahres 1872/3 kommt 

an der landwinhschastUchen Lehranstalt »> Mödling 
ein vom k. k. Ackerbauministerium bewilligtes Stipen- 

. pium in, Betrage von 250 fl. zu besetzen. Bewerber 
um dieses Stipendium haben iwenn sie nicht bereits 
Zöglinge dieser Anstalt sind) nachzuweiseii. daß sie den 
AufnahmSbedingungen derselben entsprechen. Zur Aus­
nahme wird erfordert:, 1. Die ZuMmmungserklärung 
der Eltern oder Bormünder. 2. Ein Lebensalter von 
mindesten« 16 Jahren, für welche Bedingung nur in 
besonders rücksichtswürdigen Fällen vom Curawrium 
Nachsicht enheilt werbe» kann. 3. Der Nachweis Uber 

rin mit gutem Erfolge abfolvines U»iergy,»nasium oder 
-ine Umerrealschule. Behuis de« sicheren Verständ­
nisses der landwirthschafilichen Borträge ist es wlin- 
schenswerih, haß sich der StudlreiHe vor feinem Ein­
tritte Anschauungen vom landwirihschastlichen Betriebe 
erworben hat. Bei unzureichende» Nachweisen bezüglich 
der Schulbildung oder der landwirihschastlichen An­
schauungen kann sich der Betreffende einer Aufnahms- 
prüfung unterziehen, deren Ergebnis Uber die Auf­
nahme in die zweijährige Fachschule oder in den Vor- 
bcreitungscurS entscheidet. Die mit diesen Nachweisen, 
sowie mit einem beglaubigten MiiiellosigkeiiSzeugnisse 
versehenen, von den Ellern oder Bormündern miige- 
serngten Gesuche um das obige Stipendium sind läng­
sten« bis zum 12. September d. I .  an das Eura- 
lorium der landwirthschafilichen Lehranstalt „FranciSco- 
Josephinum" in Mödling einzusenden.

afsecuriren lassen.
— ( Dur ch  Hagel sch l ag)  wurden am 

29. v. M . die Felder und Weingärten bei Groß, 
Klein- und Mitier-Lipovic, Bezirk Treffen, ferner 
bei Sala, Birkenleiten, Ortsgemeinde Hönigstein, Be­
zirk Rudolsswerth, befsädigt.

— ( D i e  Volkssprache i n der Ki rche. )  
Die „D. Bz." schreibt hierüber: Es kann nicht oft
genug hervorgehobeu werden, daß die religiösen Ver­
richtungen in der katholischen Kirche in einer dem 
Volke verständlichen Sprache verrichtet werden sollten. 
Diese Abänderung würde ein ebenso naturgemäßer als 
passender Anfang zur Einführung der übrigen noth- 
wendigen Reformen sein. Es werden wohl alle reli­
giösen Consessionen einst den Gottesdienst in ihrer 
Sprache verrichten. Es ist dies auch etwas natür­
liches und vernünftiges, wofür jedes Volk stimmen und 
eingenommen sein muß. Wie werden wohl dereinst 
unsere Nachkommen staunen, wenn sie in der Geschichte 
lesen, daß ihre Vorfahren dem lieben Herrgott in einer 
fremden und ihnen selbst unverständlichen Sprache ihre 
Verehrung und ihre Bitten darbrachten. Werden sie 
unsere religiöse Befangenheit nicht belächeln und glau­
ben müssen, daß wir der Ansicht waren, die lateinische 
sei unseres Herrgottes Lieblingssprache, der allein er 
ein geneigies Ohr leihe? Die lateinische Sprache als 
eine todte, dem katholischen Volke unverständliche Sprache 
beeinträchtigt den Zweck der religiösen Verrichtungen 
und Uebungen. Der Hauptzweck derselben kann ja 
kein anderer sei», als Erbauung, Erhebung des Geistes 
und des Herzens. -Nu» mag es wohl sei», daß ein­
zelne durch eine fremde Sprache erbaut werden, indem 
sie wer weiß welche wunderbare Bedeutungen und Wir 
kungen in die fremde Sprache hineinlegen und sich da 
von ergreifen lassen. Aber ein solches Ergriffensein, 
eine solche Erbauung und eine solche Andacht sind 
dunkel, mysteriös und unklar, flüchtig und ohne Halt, 
weil das Verständnis fehlt, welches das Licht der An 
dacht ist, sie fördert, befruchtet und ihr eine längere 
Dauer gibt. Die Religion ober soll, wie die Sonne, 
wärmen und leuchten. Und so wie die Sonne nur 
wärmt, wenn sie leuchtet, und je höher sie steht und 
je mehr sie leuchtet, desto mehr auch erwärmt, so wird 
auch die Erbauung erst recht ersprießlich, wenn man 
das, durch was man erbaut werden soll, klar versteht. 
Der beste Weg zum Herren geht vom Verstände aus. 
Dieser muß der Regulator des Herzens sein, sonst 
geht dieses irre mit seinen Gefühlen, wie uns leider 
viele Fälle unduldsamer Borniriheit, bigotten Fana­
tismus und religiösen Wahnsinns zeigen. Betrachten wir 
das Wesen und und die Bedeutung der religiösen Verrich­
tungen, so wird auch daraus die Noihwendigkeit des Ge­
brauches der Volkssprache einleuchtend werben. Was sind 
und sollen die religiösen Verrichtungen und Eeremonien 
anders fei» als veranschaulichende Darstellungen der 
Religionslehren! Um diese zu erfassen und zu ver 
stehen, dazu gehört doch in erster Linie eine verständ­
liche und allen geläufige Sprache: die Volkssprache! 
Durch sie alleiu erhalten die durch die religiösen Ver 
richiungen zu erregende» Gesühle ihre Verständlichkeit, 
ihre Faßlichkeit und Einwirkungssähigkeit, durch sie  ̂
allein vermag das Interesse der Gläubigen an den! 
derzeit unverstandenen kirchlichen Handlungen wieder 
geweckt und rege erhalten zu werden; durch sie allein 
kann und würbe das gelockerte Band zwischen der 
Kirche und ihren Gliedern enger geknüpst und ge. 
festigt werden. Und so wie das Volkslied in Wort 
und Ton der Born war, aus welchem Dichter und 
Künstler heilende und heiligende Begeisterung schöpf­
ten, so würde auch die Volkssprache in der Kirche 
die unnatürlichen Schranken brechen, die Fremdlinge 
mit fremder Sprache zwischen Gott und dem Volke 
gezogen haben.

Angekommene Fremde.
Am 5. August.

Nodale, Bonadelli, Keller und Faber, 
Triest — Bilhar, Prestd. — Dnllmger, Ingenieur, Kroa­
tien. — Croatto, Kfm.. Triest. — M?ritzi, k. k. Ober- 
lieutenant, Graz. —-Levicnik, k. k. BeyrkL-GerichtS-Adjunet, 
W,-Feistritz. — Giusepine Urbancic, Triest. — Freiherr 
Roschütz, Bösendors. — Gras Lichtenberg, Pragerhof. — 
Shißler, England.

TV S «,,. Weil Ksm., Stuttgart — Br. Abpsal- 
lrer, Kreutz. — Br. Lang, Privat, Klagenfurt. — D r. Böhm, 
Gottschee. — Austerlitz, Privat, und Lustig, Lin;. — Hanke, 
Johannisthal. — Fux, Wien. — Klankic, k. k. Hanptniann, 
Stein. — Zengerle Caroline, mit Tochter, und Sponer 
Theresia, Fiume. — Sauknp, Wien.

a»»«. Davidovii, Rußland. — Kotkh, 
Tarvis. — Ritter v. Clara, mit Gematin, Sessana. — 
De Cattinelli, mit Familie, Görz, ,

M lo l i r e » .  Sever. — Croatto, Ksm., Triest. — Berg­
mann, I t a l i e n . __________

Telegramme.
W ie n . 5. August. Der Kaiser hat sich gestern 

zu den Artillerie-Manövern nach Olmütz begeben.
R om , 5. August. Bei den hiesigen Gemeinde- 

und Provinzwahlen wurden die liberalen Candi- 
daten gewählt.

C o n s ta n t in o p e l ,  5. August. Kiamil Pascha 
wurde zum Staatsrathspräsidenten und Rizibey 
zum Minister des Posten- und Telegraphenwesens 
ernannt. ^

Wiener Börse vom 5. August_____
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Der telegrafische Wechselkurs ist uns bis zum 
Schlüsse des Blattes nicht zugekommen.

Personen, welche an

/liUm- unil AlimiHiittnkIikiten
leiden, kann D r. I .  G. Popp's

A n k i l i s i ' i n - N M ä n L L L s r
lnicht genug empfohlen werden. (>2—2)

Wer dasselbe einmal erprobt hat, wird cs jedem 
ändern Zahnwasser vorziehen. Preis fl. 1.40 die Flasche 

1 Emballage Pr. Post 20 kr. Broschüren darüber gratis 
zu beziehen i n : L a i b a c h  bei petriöiö L. Wirker,'  

! k . Xri8per, j»8ef Ksringep, jok. Krssotio»vitr, Lii. 
I^sln-, c. k irsvln tr, Apotheker, und f .  L v lim itl; 
K r a i n b n r g  bei f .  Xri8per und 8eb. 8oksunig, 
Äpotheker; B l e i b u r g  bei «erd8t, Apotheker; W a  - 
r a s d i n  bei »slte r, Apotheker; R u d o l s s w e r t h  
bei v. M rro li und 1. kei-gmsnn, Apotheker, uud josef 
kei-gmsnn; G u r k f e l d  bei ssi-Ielln. 8ömv>ik8, Apo- 
tt eker; S t e i n  bei Istm, Apotheker; W i p p a c h  bei 
knlon veperis, Apotheker; G ö r z  bei ponloni, Apo­
theker, und Kellen ; W a r t e n b e r g  bei f .  Lacller; 
A d e l s b e r g  bei Xupfei-8el>millt, Apotheker; B  i -  

Nchosl ack bei 6. ^sdisni, Apotheker; Got t schee 
I bei j.  kraune, Apotheker ; I d r i a  in der k. k. >Verk8- 
I spolkeke; L i t t a i  bei X. Uük>«enrel, Apotheker;
IR  a d in a u n sd o r s in der Apotheke von 8s»ov>iki'8 

V !t«e .



Verstorbene.
Den 5. A u g u st. Johann Kalla», Taglöhner, alt 

66 Jahre, in der Polanavorstadt Nr. 71 an Diarrhöecholc- 

rina. — Dem Herrn Ferdinand Mülleret, Maschinensührer, 

sei» Kind Rudolf, alt 1 Jahr und 5 Monaie, in der 

S t. Petersvorstadt Nr. SO an der Lungenlähmung

Gedenktafel
Lber die am 9. A u g u st 1872 stattfindenden Lici- 

tationen.
3. Feilb., Groß'sche Real., PangerZ c, BG. Krainbnrg.

— 3. Feilb., Stein'sche Real., Oberfeld, BG. Krainbnrg.
— 3. F e ilb , Strnpi'scke Real., Rupa, BG. Krainbnrg. — 
S. Feilb., Prunk'sche Real, Unlerurem, BG. SenosetsL. — 
2. Feilb., UrZic'sche Rral., Unterloitsch, BG. Plauina. — 
2. Feilb., Spreicer'sche Real., Rodine, BG. Tschernembl.

Lottoziehuiig vom 3. August.
T r i e s t :  56 90 77 74 1l .

Von Anfang Septem­
ber, eventuell von Michaeli, 
wird ein (452)

Mattier,
bestehend aus 2 Zimmern, 
oder 1 Zimmer und I 

'Cabinet sammt Zugehör 
in einem netteren Hause 
der Gradischa oder Kapu­
ziner. Borstadt gemiethet. 
Anträge unter „Wohnung 
Nr. I " an die Administra­
tion dieses Blattes.

Verloren
wurde heute früh auf dem Wege vom Bahnhof nach Rosenb.ich ein

mit einem schwarze» T te iu . Der redliche Finder wolle denselben in der 
Expedition dieses Blattes gegen angemessene BelobnniiH abgeben. (453)

keMSten-Verksiik
Ein Haus m it 11 Zimmern, entsprechenden Küche», Kellern, Stallungen, 2 Joch 

Aecker u»d Wiesen und 10 Joch Wald, 2 Meilen von Laibach entfernt, sehr angenehm 
»»d bequem an der Eisenbahnstation gelegen, zum Gasthaus- und Haudlnngsbetriebe 
vorzüglich geeignet, wird unter sebr günstigen Bedingungen ans freier Hand verkauft.

Nähere Auskunft eltheilt der Herr I » r .  8  » L w io ,  Advocat in Laibach. (428-3)

W itterung.
Lai b ack, 6. August 

Morgens bewölkt, vormittags Aufheiterung, Feder- und 
Haufenivolken, Westwind mäßig. W ä rn ie : Morgens 6 Uhr 

15.2 , nachmittags 2 Uhr -s- 2«iO" 0. <1871 1 22->>"; 
1870 -s- 24 8".> B a r o m e t e r  im Steigen, 735.36 M il l i­
meter. Das gestrige Tagesmittel der Warme -j- 16 4°, nm 3.4° 
»nter dem Normale.

H M nH gung.
I n  des Gefertigten vom hohen k. k. M iniste­

r iu m  des Unterrichtes m it  Sem LcffentlichkeitS- 
rechte an to ris ir tc r  (4<j8—2)

Priliat-Lkhr- und 
ErMhuugs-Anjililt str Knaben

beginnt das erste Temester des Schuljahres 1872/73

mit 1. Oktober.
Das Nähere enthalten die Statuten, welche auf 

Verlangen portofrei emgesendet werden. Mündliche 
Auskunft ertheilt die Vorstehnng täglich von 10 bis 
12 Uhr am H a u p t p l a t z  N r  2Z7, 2. S tock.

Jnbabcr und Vorsteher der Anstalt.

W gem ein e steierische Kreditbank
I N

Wechselst»t'enat»t!icitung.
Um den Ankauf von Losen gegen monatliche Abzahlung zn ermöglichen und auch den weniger Bemittelten Gelegenheit zur Erwer­

bung und Gewiimsttheilnahme von Losen zu gewähren, wird unsere Wechselstubciiabtheilung von nun an

Antheilscheine
für LoSgesellschasten, welche gleichfalls monatliche Einzahlungen leisten,

Natenbriefe
zum Bezüge von Losen gegen monatliche Ratenzahlungen und

ausgeben.

Creditlose
DonauregulirungSlose 
1839er Fünftel-Lose 
1854er Lose 
1860er Fünftel-Lose

Natenbriefe werden erfolgt fü r: 
mit monatlicher Einzahlung von fl. 10, 1864er Lose mit monatlicher Einzahlung von fl. 10,

„  ,, „ „  8, Ungar. Prümien-Anlehenslose „ „  „ „  „ 8,
„  „ „  „ „ 10, Prämien - Obligationen der
„ „  „  „ „  12, türkischen Eisenbahnauleihe
,, 8, (Türlenlose) „  „  „  « 8.

Jeder Besitzer eines Ratenbrieses hat sofort nach Einzahlung der ersten Rate und bei pünkllicher Einhaltung der Termine Anspruch 
auf den Gewinn, der nach erfolgter Ziehung auf sein Los entfällt. Außerdem können andere LoSgattttttgen Nttd sonstige Effecte» 
gegen Ratenjahlnngen bei uns gekauft werden.

8 i>iesge>essschaste».
Vorläufig werden 6 Gruppen gebildet, welche in Serie» zu je 20 Theiluchiner eingetheilt sind.
Jec>e Serie enthält nachstehende Lose:

I I -  20 Fünftel 1839er Lose 
20 Rudolfslose

10.

20 .. Türkenlose , "wnatl. Einzahlung fl. 10.

12.V . 20 Fünftel 1839er Loses 
20 Türkeulose <

I I I -  20 Fünftel 1860er Lose >  ̂ ?-»»,»,»< V  I .  20 Donauregul.-Lose 1 '  o
20 Türkenlose i " '' ' ^ 0 .  20 Türkenlose ....................................

Jeder Besitzer eines Anteilscheines einer Spielgesellschaft hat vom Tage der Einzahlung der ersten Rate ab Anspruch aus de» 
zwanzigsten Theil alter Gewinne, die auf die Lose der belreffenden Gruppe entfallen, und erhält nach Auflösung der truppe, die mit der 
letzten Einzahlung erfolgt, zwei Original-Lose verschiedener Gattung in sein freies Eigenthum.

Die Nummern der Lose werden auf jedem Antheilschein angegeben. . . . .  r - .
Theilnehmer, welche Natenbriefe oder Antheilscheine zu erwerben gedenken, wollen stch an uns persönlich oder brieflich wenden, 

und sind w ir bereit, alle Anskünfte, die etwa verlangt werden, zu erlheilen.  ̂ (447— l)

G raz, im August 1872 Allgemeine sterensche Creditbank.
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